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Jens Erik Mogensen, Kopenhagen

Hochdeutsch in der dänischen Lexikographie
des 18. und 19. Jahrhunderts

1. Einleitung

Dass es in der Lexikographiegeschichte - nicht zuletzt des 18. und 19.

Jahrhunderts - enge Wechselbeziehungen zwischen Deutschland und Dänemark
gegeben hat, wird allgemein bekannt sein. Beispielsweise hat der dänische Lexikograph

Jacob Baden (1735-1804) bei der Erstellung seines deutsch-dänischen
Wörterbuches einsprachige deutsche Wörterbücher als Grundlage benutzt.
Dennoch findet man keine Monographie, die eine erschöpfende Übersicht und Analyse

dieser Wechselbeziehungen bietet, und auch die bibliographischen Übersichten

zum Thema sind mangelhaft. Z.B. verfährt Jacoby (1990), was das Dänische
und Deutsche betrifft, sowohl willkürlich als auch oberflächlich. So wird das

Deutsch-Dänische Wörterbuch von Baden mit dem Dänisch-Deutschen Wörterbuch

von Amberg verwechselt, und von allen älteren Wörterbüchern mit Deutsch
und Dänisch erwähnt Jacoby neben Baden nur das Wörterbuch von Amberg.
Auch die Bibliographie von Haugen (1955) ist - wenn auch umfangreich - nicht
besonders zuverlässig. Z.B. wird der schon genannte Lexikograph Amberg diesmal

als Verfasser von Jacob Badens Deutsch-Dänischem Wörterbuch angeführt.
Eine systematische bibliographische Erfassung und eine erschöpfende metalexi-
kographische sowie kulturgeschichtliche Beschreibung der Wörterbücher mit
Deutsch und Dänisch aus dem 18. und 19. Jahrhundert ist ein Desiderat, dem

allerdings auch im Rahmen dieses Beitrags nicht annäherungsweise abgeholfen
werden kann. Es soll aber - basierend auf Bergenholtz/Mogensen (1995) und

Mogensen (1998) - der Versuch gemacht werden, einen vorläufigen Überblick
über die bilingualen Wörterbücher mit Dänisch und Hochdeutsch in der Lexikographie

des 18. und 19. Jahrhunderts zu geben, indem sie nach metalexikogra-
phischen Gesichtspunkten beschrieben werden und indem der Frage nachgegangen

wird, wie sich die beiden Sprachen in lexikographischer Hinsicht zueinander
verhalten.
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2. Analyse ausgewählter Teilgebiete in den allgemeinen
Sprachwörterbüchern

Das älteste erschienene dänisch-deutsch/deutsch-dänische Wörterbuch ist Aphe-
len (1764). Der dänisch-deutsche Teil umfasst etwa 50.000 Lemmata. Dieser
makrostrukturelle Umfang ist auch in etwa für die unmittelbaren Nachfolger
Müller (1800), Reisler (1808), Amberg (1810) und Grpnberg (1851) charakteristisch.

Müller (1800) ist mit seinen 1254 Seiten seitenzahlmässig am
umfangreichsten. Dies liegt teils an der sehr ausführlichen Mikrostruktur, teils an dem

geringen Textverdichtungsgrad (vgl. unten Abschnitt 4.3). Demgegenüber
umfasst Helms Wörterbuch (1871) 70.000 Lemmata, aber nur 533 Seiten, was
umgekehrt einer verhältnismässig armen Mikrostruktur bzw. einem höheren
Textverdichtungsgrad zu verdanken ist. - Weniger umfangreiche Wörterbücher aus
dem Untersuchungszeitraum sind u.a. Bjelke (1827) und Tauchnitz (1897).

2.1 Zur Typologie der Wörterbücher

Was die Benutzung von Wörterbüchern betrifft, so kann zwischen folgenden
sechs Grundsituationen unterschieden werden:

1. Rezeption in LI
2. Rezeption in L2
3. Produktion in LI
4. Produktion in L2
5. Übersetzung (aus L2) in LI
6. Übersetzung (aus LI) in L2.

Dabei sind 1 bis 4 als einfache, 5 bis 6 hingegen als komplexe (weil aus der
Kombination von Rezeption, Produktion und Transfer bestehende) Benutzungssituationen

zu verstehen. Da sowohl Dänisch als auch Deutsch die Rolle von LI
bzw. L2 übernehmen können, ergeben sich für das Sprachenpaar Dänisch und
Deutsch insgesamt zwölf Grundsituationen (oder aus der Sicht der Wörterbuchtypologie:

zwölf Grundfunktionen).
Zumindest theoretisch kommen folgende zwei Extreme in Frage: Entweder

wird in ein und demselben Wörterbuch nur eine der genannten Grundfunktionen
oder aber es werden sämtliche Grundfunktionen berücksichtigt. Im ersteren Fall
wäre von einem monofunktionalen, im zweiten von einem (maximal) polyfunktionalen

Wörterbuch oder, so Mugdan (1992: 45), von einem „Universalwörterbuch"

die Rede. Sowohl das monofunktionale als auch das maximal polyfunktionale

Wörterbuch stellen Idealtypen dar. Sämtliche der hier untersuchten
Wörterbücher sind als polyfunktionale Wörterbücher einzuordnen, die zwei bis mehrere

der oben genannten Grundsituationen berücksichtigen. Erkennen lässt sich
dabei deutlich eine Entwicklung von einem am Anfang des Untersuchungszeitraums

eher hohen Polyfunktionalitätsgrad zu einer gegen Ende des Zeitraums
geringeren Polyfunktionalität. Tendenziell gesehen vollzieht sich also im Laufe
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der zwei Jahrhunderte eine Entwicklung vom hochgradig Polyfunktionalen in

Richtung auf das eher Monofunktionale. Im folgenden werde ich versuchen, dies

am Beispiel einiger ausgewählter Wörterbücher aufzuzeigen.
Wie aus dem Untertitel von Aphelen (1764) hervorgeht, so berücksichtigt dieses

aus zwei Teilen (Dänisch/Deutsch bzw. Deutsch/Dänisch) bestehende Wörterbuch

das Sprachenpaar Dänisch und Deutsch. Im Gegensatz etwa zu Reisler
(1808), der in seinem Vorwort ausdrücklich betont, dass das Wörterbuch sowohl
bei Deutschen als auch Dänen Verwendung finden solle, so wird von Aphelen
nicht explizit darauf aufmerksam gemacht, ob sein Wörterbuch im Hinblick auf
beide Sprachgruppen oder nur die eine konzipiert ist. U.a. aufgrund der ausführlichen

flexionsmorphologischen Angaben sowohl zu den dänischen als auch zu
den deutschen Lemmata könnte zwar mit Recht erwogen werden, mit
Deutschsprachigen als sekundärer Benutzergruppe zu rechnen; die primäre Benutzergruppe

besteht aber dennoch zweifelsohne aus Dänischsprachigen.
Letzteres ersieht man nicht nur aus der Tatsache, dass konsequent Dänisch als

Metasprache benutzt wird. Bei näherer Betrachtung wird klar, dass es sich bei

Aphelen nicht nur um ein bilinguales, sondern überraschenderweise auch zum
Teil um ein monolinguales Wörterbuch des Dänischen handelt. Aphelen (1764)
berücksichtigt insgesamt folgende Grundfunktionen:

1. Rezeption in Ll^n
2. Rezeption in L2(jt
3. Produktion in LI
4. Produktion in L2,jt
5. Übersetzung (aus L2dt) in LI(j^n
6. Übersetzung (aus LIdän) in L2(jt

Dass Aphelen gleichzeitig ein bilinguales und ein monolinguales, die Rezeption
bzw. (freie) Produktion in Llj^n berücksichtigendes Wörterbuch geschaffen hat,
ist in lexikographiegeschichtlicher Hinsicht etwas ganz Aussergewöhnliches, und
es wird einen aussergewöhnlichen Grund gehabt haben. Zweifellos muss die

Konzeption im Zusammenhang mit dem Fehlen eines grösseren dänischen
monolingualen Wörterbuches zur damaligen Zeit gesehen werden. Zwischen 1680 und
1719 verfasste der Däne Matthias Moth zwar ein grösseres monolinguales
Wörterbuch des Dänischen, aber die Arbeit, so Lindegârd Hjorth 1990, „did not reach
the presses either then or later". Auch mit dem sich seit 1693 in Arbeit befindlichen

Wörterbuch der Akademie der Wissenschaften zu Kopenhagen (Videnska-
bernes Selskabs Ordbog) gab es so viele Schwierigkeiten, dass seine Veröffentlichung

erst in den Jahren 1793 bis 1905 (sie!) erfolgen konnte. Gerade in den

Entstehungsjahren von Aphelen (1764) muss das Wörterbuchprojekt der Akademie
der Wissenschaften von der Umwelt mit grosser Skepsis betrachtet worden sein,
zumal der ursprüngliche Bearbeiter, Frederik Rostgaard, bereits 1745 gestorben
war und sein Nachfolger, der ehemals schlecht besoldete Mitarbeiter Jacob Lan-
gebek die Arbeit am Wörterbuch aufgegeben hatte. Trotz eines Erlasses, durch
den der König Jakob Langebek an die Wörterbucharbeit zu zwingen versuchte,
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ruhte das Wörterbuchprojekt, so Lindegârd Hjorth (1982: 27), bis zum Tode Lan-
gebeks im Jahre 1775.

Vor diesem Hintergrund leuchtet der damalige Bedarf an einem monolingualen
dänischen Wörterbuch ein. Es ist wohl daher mehr als ein Zufall, dass der Haupttitel

Kongelig Dansk Ordbog (Königlich Dänisches Wörterbuch) lautet. Ob König

Frederik V., als er Aphelen, Professor für Beredsamkeit an der Universität
Kopenhagen, mit der Erstellung eines Wörterbuches beauftragte, neben einem

bilingualen dänisch-deutschen bzw. deutsch-dänischen zugleich ein monolinguales
dänisches Wörterbuch ausdrücklich verlangt hat, ist - nicht zuletzt angesichts des

oben bereits zitierten Wörterbuchtitels - sogar höchst wahrscheinlich. Ob sich
dieser Eindruck durch evtl. schriftliche Zeugnisse bestätigen lässt, bedarf einer
näheren Untersuchung. Die vorläufigen Ergebnisse dieses Beitrags untermauern
diese These. Aphelens Wörterbuch gibt nicht nur sporadische, sondern auffällig
viele präskriptive Informationen zur Aussprache, Orthographie, Flexionsmorphologie,

Syntax und Semantik des Dänischen.
Auch im Hinblick auf die Rezeption und Produktion in stellen die

lexikographischen Arbeiten von Aphelen und auch die seiner Zeitgenossen im Vergleich
zur heutigen bilingualen Lexikographie ein aussergewöhnliches Material dar. Es

hat in der damaligen bilingualen Lexikographie offensichtlich eine Tradition
gegeben, nach der zu den jeweiligen Lemmata nicht nur Äquivalente, sondern auch

phrastische Erläuterungen geboten wurden. Diese Vorgehensweise findet sich in
den bilingualen Wörterbüchern wie Aphelen (1764), Müller (1807-1810) und
Reisler (1808). Den phrastischen Erläuterungen kommt sowohl bei der Rezeption
als auch bei der Produktion in L2cjt eine wesentliche Bedeutung zu. Wer einen in

L2cjt verfassten Text rezipieren möchte und z.B. im deutsch-dänischen Teil von
Aphelen nachschlägt, findet somit nicht nur ein bzw. mehrere Äquivalente,
sondern häufig in dänischer Sprache zugleich eine phrastische Erläuterung des
deutschen Lemmas.

Entgegen der in der Metalexikographie häufig vertretenen Auffassung, eine
kommentarlose Reihe von Äquivalenten sei für rezeptive Zwecke durchaus
hinreichend, hat Mugdan (1992: 30) nachgewiesen, dass die gemeinte Äquivalentenreihe

dem Benutzer die Bedeutung des fremdsprachlichen Lemmas nicht
immer klar erkennen lässt. In Anlehnung an Scerba (1974: 303) weist Mugdan somit
auf den Bedarf an einem sog. erklärenden zweisprachigen Wörterbuch hin (d.h.
einem Wörterbuch, das die Bedeutung der fremdsprachigen Lexeme in der
Muttersprache des Benutzers erklärt). In den Wörterbüchern von Aphelen und seinen

Zeitgenossen liegen bisher nicht beachtetete Beispiele des von Mugdan und Scerba

beschriebenen erklärenden zweisprachigen Wörterbuches vor.
Ein kurzer Vergleich der bilingualen Wörterbücher des 18. und 19. mit denen

des 20. Jahrhunderts lässt in typologischer Hinsicht u.a. folgende Unterschiede
deutlich werden. Während die Wörterbücher des 18. und 19. Jahrhunderts in
höherem (Aphelen 1764) bis zu mittlerem (Amberg 1810) oder niedrigerem Grade

(Grpnberg 1839) auf allen Sprachebenen tendenziell nicht nur eine L2-, sondern
darüber hinaus auch eine LI-Beschreibung anstreben, so wird in den Wörter-
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büchern des 20. Jahrhunderts weitgehend auf eine solche Beschreibung verzichtet.

Auffällig ist ferner, dass die oben bereits genannten phrastischen Erläuterungen

seit Grpnberg (1846) ausschliesslich zugunsten der blossen Nennung von
Äquivalenten aus den bilingualen Wörterbüchern verschwunden sind.

2.2 Umtext

Der Umtext kann maximal aus folgenden Teilen bestehen: a) Vorwort, b)
Benutzungsanleitung, c) Verzeichnis der im Wörterbuch verwendeten Abkürzungen, d)
Verzeichnis üblicher Abkürzungen in der Zielsprache, e) Grammatik, hierunter
Verzeichnis unregelmässiger Verben, f) Phonetik, hierunter Aussprache
geographischer Namen, g) Verzeichnis der Zahlwörter, h) Verzeichnis grammatischer
Termini, i) Landkarte, j) Routineformeln, k) Inhaltsverzeichnis und 1)

Literaturverzeichnis.

Aus dem Vorwort lassen sich verschiedenartige Informationen entnehmen,
z.B. zur Entstehungsgeschichte des Wörterbuches sowie zu den vom Verfasser
benutzten Quellen. Auffällig ist dabei, dass besonders die Verfasser der Wörterbücher

aus dem 18. und frühen 19. Jahrhundert die von ihnen benutzten Quellen
explizit benennen. So schreibt z.B. Aphelen (1764), er habe das Deutsch-Lateinische

Wörterbuch von Lrisch benutzt, und zwar besonders im Hinblick auf die

Beispiele und Genusangaben, während Baden (1787: XXIII) anführt, er habe im
Hinblick auf den Wortschatz der Technologie aus Jacobsens Technologischem
Wörterbuch wie überhaupt auch aus Adelung schöpfen können, den er bei jedem
Artikel zu Rate gezogen habe.

Im Vorwort wird öfters die Zielgruppe benannt. Ist dies aber nicht der Lall, so

lässt sich die Benutzergruppe aus der im Wörterbuch benutzten Metasprache
trotzdem leicht ermitteln. Aus folgenden Tabellen kann die intendierte Benutzergruppe

der jeweiligen dänisch-deutschen bzw. deutsch-dänischen Wörterbücher
abgelesen werden.

Benutzergruppen dänisch-deutscher Wörterbücher: Lür wen ist das Wörterbuch
geschrieben?

für Dänen für Deutsche für Dänen und Deutsche

Aphelen 1764 Tauchnitz 1897 Müller 1800

Arnberg 1810 Reisler 1808

Bjelke 1827

Grpnberg 1839

Bresemann 1855

Helms 1871
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Benutzergruppen deutsch-dänischer Wörterbücher: Für wen ist das Wörterbuch
geschrieben?

für Dänen
Aphelen 1764
Baden 1787-1797
Kaper 1885

Kaper 1889

für Deutsche
Tauchnitz 1897

für Dänen und Deutsche
Müller 1807-1810
Reisler 1824-1831

Bjelke 1827

Grpnberg 1846
Bresemann 1855

Helms 1871

Die Beziehung zwischen Elementen im Wörterbuchteil und Elementen im Um-
text wurde oben bereits angesprochen. Es wurde angeführt, dass Angaben zur
Grammatik entweder im Wörterbuchteil beim jeweiligen Lemma stehen oder
dass durch ein Textsymbol vom Wörterbuchartikel auf eine grammatische
Darstellung im Umtext hingewiesen wird. In einigen Wörterbüchern sind diese
strukturellen Möglichkeiten nicht ausgenutzt. Bei Aphelen (1764) erfolgt die Flexion
der starken Verben z.B. im Wörterbuchteil bei den jeweiligen Lemmata.

Wörterbuchgrammatiken (dänisch-deutsche Wörterbücher)

auf dänisch auf deutsch

für Dänen für Deutsche für Dänen für Deutsche

Müller 1800 X X

Grpnberg 1839 X X

Helms 1871 X

Tauchnitz 1897 X

Wörterbuchgrammatiken (deutsch-dänische Wörterbücher)

auf dänisch auf deutsch

für Dänen für Deutsche für Dänen für Deutsche

Müller 1807-1810 X X

Grpnberg 1846 X X

Helms 1871 X

Kaper 1885 X

Kaper 1889 X

Besonders im Gegensatz zu vielen kleineren Wörterbüchern des 20. Jahrhunderts
sind diese Grammatiken nicht-integrierte Bestandteile des Wörterbuches, d.h. es

gibt keine Verweise vom Wörterbuchteil auf die Grammatik, die an und für sich
als selbständige Publikationen hätten erscheinen können.

2.3 Lemmaanordnung und Textverdichtung

In den ältesten Wörterbüchern wird vorzugsweise glattalphabetisch lemmatisiert,
so etwa bei Aphelen (1764), Baden (1787-1797), Müller (1800 bzw. 1807-1810),
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Amberg (1810) und Bjelke (1827). Reisler (1808) sowie Reisler (1824-1831)
(erster Teil: A bis K) sind glattalphabetisch, während Reisler (1824-1831, zweiter
Teil: L bis Z) nischenalphabetisch ist. Bei Bresemann (1855) werden die Lemmata

in nestalphabetischer Anordnung gebracht.
Bis auf wenige Ausnahmen (s. auch oben), bringen alle Wörterbücher von

Grpnberg (1839) bis Hjorth (1993) die Lemmata in nischenalphabetischer Anordnung.

Beachtenswert ist jedoch der Umstand, dass 1992 zum ersten Mal seit Bjelke

(1827) wieder ein glattalphabetisches Wörterbuch erscheint, und zwar Bork/
Liebing (1992), welches - im übrigen genauso wie Aphelen (1764) - an Stelle der
sonst üblichen zwei jetzt drei Spalten pro Druckseite hat. So auch Bork/Fleischer/
Mogensen/Molly/Mpller (1999) und Bork/Mogensen/Zint (1999).

Parallel zur Entwicklung von glattalphabetischer zu nischenalphabetischer
Lemmaanordnung verläuft eine Entwicklung von einem z.B. bei Aphelen (1764)
und Baden (1767-87) verhältnismässig niedrigen Textverdichtungsgrad über
einen verhältnismässig hohen, der in Levin (1835) gipfelt, bis zu einem mit Hjorth
(1993), Bork/Mogensen/Zint (1999) und Hansen (1993) jetzt wieder verhältnismässig

niedrigen Textverdichtungsgrad (zur Sache vgl. Wolski 1989 und Wie-
gand 1998). Einige Beispiele sollen dies veranschaulichen.

Aphelen (1764) Abermahl. adv. endnu engang (bruges ikke meget)
Abermahlig. adj. en anden; endnu en. Er hat einen abermahligen
Fehler begangen, han har begaaet endnu et Feyl

Baden (1767-87) Abermal, adverb, temp., igien, atter, paa ny, endnu engang.
NB. Abermal i Stedet for femer, er ubrugeligt
Abermalig, adject., endnu een, nok een, en anden. Er hat einen

abermaligen Fehler begangen, han har begaaet nok een Feyl
Levin (1835) aberl-mahl^i-mahlen^-mahls adv. atter, igien, paany, anden

Gang; -mahlig, a. gjentagen, ny, endnu een: eine =e Bitte; ein =es
Verbot

Grpnberg (1851) Abermahl og -s, av. igjen, endnu engang; -ig, aj. gjentagen

2.4 Lemmaselektion

Im Vorwort gehen die WörterbuchVerfasser häufig auf ihre Vorstellungen in be-

zug auf die Lemmaselektion ein. Besonders ambitioniert ist Levin (1835), der
anführt, er wolle in seinem deutsch-dänischen Wörterbuch nicht nur Wörter aus der

Allgemeinsprache, sondern auch Fremdwörter, Wörter aus der Bauernsprache,
übliche Wörter aus den Fachsprachen, Tier- und Pflanzennamen sowie Dialektwörter

(jedoch nur solche aus der holsteinischen Mundart) berücksichtigen. Ob
ihm dies in der Tat hätte gelingen können, lässt sich jedoch nur schwer beurteilen,
da lediglich ein Entwurf von 32 Seiten vorliegt und das Wörterbuchprojekt - aus
welchen Gründen auch immer - nie abgeschlossen wurde.

Besonders interessant sind die Ausführungen im Vorwort von Bresemann

(1855), aus denen hervorgeht, dass er die im Dänischen weniger gebräuchlichen
Wörter sowie die Fremdwörter, die eher in ein Fremdwörterbuch gehören würden,

nur in sehr beschränktem Umfang aufgenommen hat. Da es sich um ein
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Schulwörterbuch handelt, konzentriert sich Bresemann in erster Linie auf den

Grundwortschatz. Entsprechend führt Bjelke (1827) an, er habe in seinem kleinen
Wörterbuch für den Anfängerunterricht auf Beispiele und Kollokationen
weitgehend verzichtet, was eine reichhaltige Lemmaselektion auf wenigen Seiten

ermöglicht.

In mehreren Wörterbüchern sind Dialektwörter lemmatisiert. In Müller (1800:
32) findet man z.B. unter dem Lemma ,A' folgenden Eintrag: ,in der jütischen
Mundart wird es statt Jeg gebraucht und bedeutet ich', bei Tauchnitz (1897: 1)

einfach: A pron. (Jutland) ich. Bei Bresemann (1855: 395-411) findet sich im
Anhang eine systematische Sammlung dänischer Dialektwörter, die mit Markierungen

wie Jütland, Alsen, Schleswig, Langeland, Mors, Fühnen, Ärö, Lolland,
Falster, Möen und Seeland ins Standarddeutsche übersetzt sind.

2.5 Äquivalenzangaben und Bedeutungserläuterungen

Die ältesten Wörterbücher verfahren typischerweise so, dass zu einem Lemma

möglichst viele Äquivalente ohne semantische Differenzierung angeführt werden,

so z.B. Aphelen (1764) oder Amberg (1810, 68, rechte Spalte), der zum
Lemma bagtale 24 deutsche Äquivalente anführt:

bagtale, verb, irreg. act. (imperf. bagtalte, part, bagtalt) afterreden, anschwärzen, an-
giessen, beklatschen, belügen, bereden, berüchtigen, beschreyen, beschwatzen, einhau-

en, fuchsschwanzen, klatschen, losziehen, munkeln, nachreden, schmähen, in das Salz
hauen, über die Zunge springen lassen, schwärzen, verfuchsschwanzen, verklatschen,
verlästern, verleumden, verschwatzen.

Erste Tendenzen zur konsequenten semantischen Differenzierung der Äquivalente
werden mit Grpnberg (1846: 17, rechte Spalte) deutlich:

Bagtale, v. a. (Tonen paa ta) verleumden, verunglimpfen; (paa en grov Maade) lästern;
aufschwärzen; (for mindre, ja de mindste Feil) splitterrichten; (foraeld.) afterreden.

Die konsequente semantische Differenzierung jedes einzelnen Äquivalents ist in
der bilingualen Lexikographie mit Dänisch und Deutsch heute noch nicht erreicht
worden.

Es stellt sich prinzipiell die Frage, ob die kumulative Reihung der Äquivalente
in einem bilingualen Wörterbuch für den Benutzer ein eindeutiger Nachteil ist.
Meines Erachtens ist dem nicht unbedingt so. Beispielsweise haben sowohl

Aphelen (1764) wie Baden (1767-87), wie bereits oben erwähnt wurde, in erster
Linie eine stark monolinguale Konzeption, was bedeutet, dass z.B. der dänische
Benutzer nähere Auskünfte z.B. semantischer oder flexionsmorphologischer Art
im Hinblick auf die deutschen Lexeme im ebenfalls zunächst monolingual
angelegten deutsch-dänischen Wörterbuch zu suchen hat. Sowohl für Ll/L2-rezeptive
als auch für Ll/L2-produktive Zwecke finden sich öfters sehr nützliche Erklärungen

der Lemmata, vgl. z.B. bei Baden (1767-87: 81, rechte Spalte):

afterreden verb. reg. neutr. (med Hielpeverbum haben), bagtale, fortale, tale ilde om
een paa ens Bag, i eens Fravaerelse
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oder bei Reisler (1824-31) unter dem Lemma Blendfenster. Nach der Anführung
des Äquivalents Blendvindue folgt eine phrastische Erläuterung, und zwar:

en med Oliepapir overtrukken Ramme, som Kobberstikkerne saette for deres Arbeids-
vinduer.

Nebenbei bemerkt ist Reisler u.a. in diesem Punkt deutlich von Adelung beein-
flusst. Zum selben Lemma schreibt Adelung:

ein mit geöhltem Papieren bezogener Rahm, welchen die Kupferstecher vor das Fenster

setzen, das überflüssige Licht abzuhalten.

Dasselbe Prinzip benutzt auch Aphelen, der jedoch nicht von Adelung abschreiben

konnte. Bei Aphelen heisst es z.B. bei dem im deutsch-dänischen Teil lem-
matisierten Lexem Au, oder Aue:

Graesgang, Fae-Hauge, Sted hvor der er Graesning til Qvaeget, egentlig var det fordum
Vand, siden forstodes derved de graesfrugtbare Steder ved Aabrede.

Die Konzeption der älteren Wörterbücher entspricht im Punkt der Äquivalentenstruktur

den kumulativen Fremdwörterbüchern und Synonymiken. Ist der
Abstand zwischen Ausgangssprache und Zielsprache (bzw. Ausgangsvarietät und
Zielvarietät wie z.B. in einem Umkehrwörterbuch) gross, so ist die kumulative
Reihung der Äquivalente bzw. Synonyme für den Benutzer sicherlich kein Vorteil
(hierzu Mogensen 1993, 152). Ist der Abstand zwischen Ausgangsvarietät und
Zielvarietät jedoch weniger gross, so sind kumulative Wörterbücher sicherlich
keinesfalls „unbrauchbar" (hierzu Wiegand 1994). Die Annahme liegt nahe, dass

die kumulativen Äquivalentenstrukturen im 18. und 19. eher denn im 20. Jarhun-
dert als etwas Einleuchtendes erachtet worden sind, weil der Abstand zwischen
Dänisch und Deutsch damals eben weit weniger ausgeprägt war als heute; z.B.

war die Bevölkerung Kopenhagens bekanntlich lange Zeit zweisprachig (vgl.
hierzu Winge 1992).

2.6 Ausspracheangaben

Konsequente Ausspracheangaben finden sich in keinem der im Korpus vertretenen

Wörterbücher. Falls überhaupt Ausspracheangaben gebracht werden, so
beschränken sie sich auf Fremdwörter und Wörter, die aus kontrastiver Sicht dem

Nicht-Muttersprachler besondere Probleme bereiten. Beispielsweise führt Aphelen

(1764) die Aussprache des aus dem Französischen übernommenen Lemmas
logere im dänisch-deutschen Wörterbuchteil an:

logere [...] (lasses loschere og er Fransk med en Dansk Endelse).

In den älteren Wörterbüchern finden sich öfters ausführliche phonetische
Beschreibungen auch der dänischen Lemmata. Z.B. beschreibt Amberg (1810: 1)

die Aussprache der Graphie ,aa' folgendermassen:

Aa, Diphthong, eller dobbelt Vokal, hvis Lyd faider imellem a og o, omtrent som de

Franskes au.



74 Jens Erik Mogensen

2.7 Grammatische Angaben

Auf das Verhältnis zwischen den grammatischen Angaben im Wörterbuchteil und
denen im Umtext wurde bereits eingegangen. Die intern im Wörterbuchartikel
enthaltenen grammatischen Angaben sind einerseits syntaktischer, andererseits

flexionsmorphologischer Art. Die flexionsmorphologischen Angaben beziehen
sich spezifisch auf a) Genus, b) Kasus (bes. Genitiv) und c) Pluralbildung.
Vorrangig beziehen sich die syntaktischen Angaben auf die Kasusrektion der Verben
und Präpositionen. Eine Analyse der im Korpus vertretenen Wörterbücher macht
deutlich, dass sich die grammatischen Angaben von Aphelen bis ins 20. Jahrhundert

vorwiegend auf das Lemma, sei dies nun dänisch oder deutsch, beziehen. Bei

Aphelen (1764), Baden (1787-1797), Amberg (1810) und Müller (1800) beziehen

sich somit sämtliche grammatische Angaben auf das Lemma, vgl. z.B. Aphelen

(1764):

formaa, v.u. (prœs. jeg formaaer etc., viformaae etc., imperf.jegformaad.de, perf.jeg
har formaad) vermögen oder Bonde, J. m. Bauer.

Dies entspricht der vorhin bereits erwähnten prinzipiell monolingualen Konzeption

dieser Wörterbücher. Auch die syntaktischen Angaben beziehen sich
ausschliesslich auf das dänische bzw. deutsche Lemma, z.B. wird bei den Verben das

in Lrage kommende Hilfsverb beim Lemma angeführt, und solche Lemmata, die

unregelmässige Verben sind, werden im jeweiligen Wörterbuchartikel konjugiert.
Der dänische Benutzer, der z.B. das Wörterbuch von Aphelen (1764) im

Hinblick auf L2[jt-Produktion benutzt und der beispielsweise über die Llexionsmor-
phologie eines Äquivalents Bescheid wissen möchte, muss also im deutsch-dänischen

Wörterbuch unter dem jeweiligen deutschen Lexem nachschlagen. Dieses

Prinzip kann von Aphelen bis Kaper verfolgt werden, jedoch mit der Einschränkung,

dass solche Äquivalente, die Substantive sind, seit Reisler (1808) mit einer
Genusangabe versehen sind, z.B.:

Bonde, en, pl. Bpnder, der Bauer.

Erst mit der Bearbeitung der Kaperschen Wörterbücher durch Bork stehen die

grammatischen Angaben im dänisch-deutschen Wörterbuch ausschliesslich beim
Äquivalent, im deutsch-dänischen Wörterbuch ausschliesslich beim Lemma. Auf
diese Weise werden einige Benutzungssituationen sicher erleichtert; gleichzeitig
vollzieht sich aber auch eine Beschränkung des Anwendungsbereichs des einzelnen

Wörterbuches. Dadurch wird die oben schon festgestellte Entwicklung vom
hochgradig Polyfunktionalen in Richtung auf das eher Monofunktionale
allerdings nur bestätigt.

2.8 Beispiele und Kollokationen

Besonders in den älteren Wörterbüchern wie Aphelen (1764), Reisler (1808) und
Müller (1807-1810) gibt es eine wahre Lülle übersetzter Kollokationen und
Beispiele. Vgl. aus dem dänisch-deutschen Teil von Aphelen (1764, 87) s.v. braekke:
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tœnderne begynde at brœkke igiennem hos dette Barn - dem Kind beginnen die Zähne
durchzubrechen

oder aus dem deutsch-dänischen Teil s.v. Flehen (Aphelen 1764, 216):

es ist ein grosses Flehen vom flachen Land - der er mange som pakke sigfra det platte
Land.

Öfters kommen Beispiele und Kollokationen in ein und demselben Wörterbuchartikel

ungeordnet nebeneinander vor, so etwa bei Aphelen (1764, a.a.O.) ebenfalls

s.v. braekke:

brœkke igiennem Trœngselen - durch das Gedränge brechen..

Wenn auch in geringerem Ausmass, so kommen übersetzte Kollokationen und

Beispiele auch in den etwas jüngeren Wörterbüchern von Grpnberg (1846), Bre-
semann (1855) und Helms (1871) vor.

3. Schluss

Die Übersicht über die Wörterbücher mit Deutsch und Dänisch aus dem 18. und
19. Jahrhundert hat u.a. gezeigt, dass hier eine Fülle an Material vorliegt, das es

verdienen würde, genauer und systematischer aufgearbeitet zu werden. Das

lexikographische Verfahren der zeitgenössischen Lexikographen ist nicht nur ein
Indiz für die engen kulturellen und wissenschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Dänemark, sondern weist gleichzeitig auf das enge sprachhistorische

Verhältnis der beiden Sprachen hin. Z.B. liesse sich indirekt eine sprachliche

Situation nachweisen, die lexikographisch betrachtet eher für zwei Varietäten
einer Sprache als für zwei einander fremde Sprachen typisch wäre. Diese Situation

ist für das 20. Jahrhundert nicht mehr denkbar, aber die Einsichten in die Praxis

früherer Jahrhunderte könnte auch für die heutige Lexikographie ein motivierender

Faktor sein. So konnte das Vorhandensein eines sogenannten erklärenden
zweisprachigen Wörterbuches im 18. Jahrhundert nachgewiesen werden, und was
die Textverdichtungsstrukturen und Verteilungsstrukturen in den allerneuesten
dänisch-deutschen Wörterbüchern betrifft, gibt es eindeutige Parallelen zu den

entsprechenden Wörterbüchern des 18. Jahrhunderts.
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